Anlage 5

Merkposten für eine Arbeitsanweisung im innerbetrieblichen Entscheidungsbereich 

   (= Arbeitsordnung in einem Radionuklidlabor)                                                           

I. Komplex: Radionuklide und Arbeitsplätze  

   - Charakterisierung der radioaktiven Stoffe, mit denen umgegangen werden soll

   - vorgeschriebene Schutzausrüstungen am Arbeitsplatz

     * Energie von ß-Strahlern > 0,2 MeV = Ausrüstung des Arbeitsplatzes mit Schutzscheiben (Dicke der Schutzscheiben in       Abhängigkeit der Energie der Strahlung)

     * Abschirmung von γ -Strahlern so einrichten, dass die Strahlenbelastung möglichst gering ist 

     * bei ß-Strahlern hoher Energie und γ -Strahlern ist die Einstrahlung  auf andere Arbeitsplätze zu berücksichtigen

   - Festlegung der Arbeitsplätze, wo mit welchen Radionukliden umgegangen werden soll  

   - bei flüchtigen radioaktiven Stoffen die Arbeitsweise vorgeben  (apparative Lösung) + Absaugung

   - Schutz gegen Oberflächenkontamination vorgeben

   - Kennzeichnung am Arbeitsplatz: 

      * die verwendeten Radionuklide und die maximal zu verwendenden Aktivitäten sind deutlich sichtbar am Arbeitsplatz anzubringen

      * bei γ -Strahlern ist die Ortsdosisleistung in 10 cm -Entfernung von dem Aufbewahrungsbehältnis anzugeben

II. Komplex: Anwendung persönlicher Schutzausrüstung
    - persönliche Schutzausrüstung soll verhindern soll, dass radioaktive Stoffe an den Körper gelangen 

    - bei bestimmungsgemäßem Betrieb ist ein Schutzkittel  zu tragen (muss als  solcher gekennzeichnet sein und mit dem                Namen des Trägers versehen sein)

    - bei Beseitigung von Fußbodenkontaminationen müssen Überschuhe angelegt werden

    - beim Handhaben von offenen radioaktiven ohne Greifwerkzeuge müssen flüssigkeitsundurchlässige Schutzhandschuhe getragen werden 

    - bei der Beseitigung von außergewöhnlichen Kontaminationen sind zusätzliche Schutzausrüstungen anzulegen bzw. diese sind vor Beseitigung der Kontamination festzulegen 

III Komplex: Verhaltens- und Arbeitsregeln 

    - Essen, Trinken, Rauchen Schnupfen und das Benutzen von kosmetischen Mitteln oder dergleichen ist beim Umgang  mit offenen radioaktiven Stoffen verboten

   -  Gegenstände des persönlichen Bedarfs dürfen nicht in ein Radionuklidlaboratorium mitgenommen werden

   -  Pflichten der in dem Radionuklidlaboratorium Beschäftigten:

      * die vom Strahlenschutzbeauftragten gegebenen Anweisungen sind gewissenhaft zu beachten

      * alle Störungen und Mängel, die den sicheren Umgang mit offenen radioaktiven Stoffen beeinträchtigen können, sind unverzüglich dem Strahlenschutzbeauftragten mitzuteilen 

  - getrenntes Aufbewahren der Straßenkleidung von der persönlichen Schutzausrüstung: besondere Sorgfalt beim Ablegen  der Schutzkleidung, um das Verschleppen von Kontaminationen zu vermeiden 

  - Kontaminationskontrolle beim Verlassen des Radionuklidlaboratoriums
  - Kontaminationskontrollen 
     * zwischen einzelnen Arbeitsschritten

     * des Arbeitsplatzes nach Beendigung der Arbeiten 

     * beim Verlassen des Kontrollbereiches  

     * falls Gegenstände aus dem Kontrollbereich herausgenommen werden,   müssen diese auf Kontamination überprüft werden      

 - Beschäftigte mit offenen Wunden dürfen nicht mit offenen radioaktiven Stoffen umgehen, bei Hauterkrankungen  hat der ermächtigte Arzt über den weiteren Umgang mit offenen Stoffen zu entscheiden 

 - Auswertearbeiten und dafür benötigte Hilfsmittel sind im Kontrollbereich auf ein Mindestmaß zu beschränken    

 - Regelungen über das Arbeiten eines Beschäftigten allein im  Kontrollbereich bzw. außerhalb der regulären Arbeitszeit 

  - Arbeitsregeln
     *  vor jeder Arbeitsaufnahme und nach jeder wesentlichen Änderung des Arbeitsverfahrens oder der Arbeitsbedingungen ist der Arbeitsplatz durch den Strahlenschutzbeauftragten freizugeben
     *  schwierige Arbeiten mit offenen radioaktiven Stoffen sind zunächst mit entsprechenden inaktiven Stoffen zu erproben   

     *  um das Inkorporationsrisiko herabzusetzen, sind Verfahren auf nassem Wege solchen auf trockenem Wege vorzuziehen

     *  Öffnen von Verpackungen und Behältern, die radioaktive Stoffe enthalten

     *  Ab- und Umfüllen ist über einer geeigneten Auffangschale - ausgelegt mit saugfähigem Material- vorzunehmen 

     *  Pipettieren nur mit Pipettierhilfen vornehmen

     *  radioaktive Stoffe dürfen nur solange und in solchen Aktivitäten am Arbeitsplatz am Arbeitsplatz  vorhanden sein, wie sie für den Fortgang  der Arbeiten erforderlich sind  

    * um die Ausbreitung von Kontaminationen zu vermeiden, dürfen Armaturen, Lichtschalter, Türknöpfe und Telefone nicht mit Schutzhandschuhen berührt werden

    *  wegen der Inkorporationsgefahr dürfen auch Taschentücher nicht mit Schutzhandschuhen angefasst werden, ebenso ist das Berühren der Handschuhaußenseiten mit ungeschützten Händen zu vermeiden    

    ( * Umgang mit Tieren, die radioaktive Stoffe inkorporiert haben) 

     *  Sammlung der radioaktiven Abfälle

     *  Verlassen des Arbeitsplatzes

     *  Absicherung und Kennzeichnung kontaminierter Arbeitsplätze

     *  Behandlung kontaminierter Arbeitsgeräte

         (Wiederverwertung oder Einsatz von Einweggeräten) 

     * Kontamination persönlicher Schutzausrüstung  (wenn Reinigung nicht möglich, dann radioaktiver Abfall)

IV. Komplex: Lagerung und innerbetrieblicher Transport
    -       Kennzeichnung der Lagereinrichtung: dauerhaft und deutlich

· Lagereinrichtung ist verschlossen zu halten: 

· die Verantwortung für den Zugang obliegt dem Strahlenschutzbeauftragten
    -      die Lagereinrichtung muss so eingerichtet sein, dass die Strahlenbelastung möglichst  gering ist

    -      über den Lagerbestand ist Buch zu führen mit folgenden Angaben

      * Behälterinhalt

      * Art des Behälters

      * lagerinterne Kennzeichnung des Behälters 

      * Position im Lager

      * Eingabedatum, Ausgabedatum und Name des Empfängers 

      * Aktivität bei Ausgabe sowie bei Rücknahme

      * Unterschrift des für die Lagerung Verantwortlichen

    - Lagerbehälter: 
      * es dürfen nur geschlossene Behälter verwendet werden

      * das Freisetzen von flüchtigen radioaktiven Stoffen ist zu überprüfen 

      * bei Lagerung von Flüssigkeiten sind die Behälter in eine Auffangwanne zu stellen, die den gesamten Inhalt aufzunehmen vermag, bei brennbaren Flüssigkeiten sind die entsprechenden Vorschriften zu  beachten

      * falls erforderlich sind die entsprechenden Behälter als Strahlenschutzbehälter auszulegen, geeignete Abschirmungen sind zu wählen

     * Lager- und Schutzbehälter sind dauerhaft und deutlich sichtbar zu kennzeichnen, eindeutige Zuordnung der radioaktiven Stoffe zum Lagerbestandsbuch muss gesichert sein  

   - innerbetrieblicher Transport
      * Transportbehälter: 
       - offene radioaktive Stoffe dürfen außerhalb eines Labors nur in geschlossenen Behältnissen transportiert werden - überschreitet die Aktivität das Zehnfache der Freigrenze sollen zusätzliche Schutzbehälter verwendet werden, die bei einem Bruch des Behältnisses dessen flüssigen Inhalt zusätzlich aufnehmen können, falls erforderlich, ist außerdem das Behältnis   abzuschirmen, 

       * Transportmittel
        - Transporte dürfen nur unter Verwendung eines tragbaren Schutzbehälters vorgenommen werden, wenn es sich um kurze und  übersichtliche Transportwege handelt

        - andernfalls sind Beförderungseinrichtungen zu verwenden (Laborwagen u.a.)

       * der Abstellplatz, zu dem der Transport führt, muss für die Aufnahme des radioaktiven Stoffes vorbereitet sein 

V. Komplex: Sammlung radioaktiver Abfälle  

    - die radioaktiven Abfälle sind unter Berücksichtigung folgender Gesichtspunkte 

                       * Aggregatzustand

                       * Halbwertszeit

                       * Radionuklid

                       * Gesamtaktivität

                       * Brennbarkeit

                       * Faul- und Gärfähigkeit   getrennt zu sammeln.        

   - flüssige Abfälle

     * flüssige radioaktive Abfälle mit einer Aktivitätskonzentration > 37 MBq/l sind in bruchsicheren und dicht verschließbaren Behältern am Arbeitsplatz zu sammeln     

     * flüssige radioaktive Abfälle mit einer 

      Aktivitätskonzentration < 37 MBq/l können in einer Abwasseranlage gesammelt werden; die Entscheidung trifft der  Strahlenschutzbeauftragte (nicht für C-14 und H-3)

     * bei organischen radioaktiven Abfällen ist das Lösemittel  anzugeben

    - feste Abfälle

     * feste Abfälle mit einer Aktivitätskonzentration > 3,7 MBq/l müssen direkt am Arbeitsplatz in verschließbaren Behältern (Fassungsvermögen von 1-3 l) gesammelt werden

    *  feste Abfälle mit geringerer Aktivitätskonzentration dürfen in üblichen Abfalleimern, welche mit widerstandsfähigen  Kunststoffbeuteln ausgekleidet sind, gesammelt werden

    - tritiumhaltige Abfälle sind von allen anderen Abfällen getrennt zu sammeln

VI.Komplex: Dekontamination:  Vor einer Dekontamination von Arbeitsgeräten und Hilfsmitteln ist zu  prüfen, ob die Dekontamination gegenüber  der  Behandlung als radioaktiver Abfall vorzuziehen ist. Die Dekontamination darf nur von Personen, welche die dafür notwendigen Kenntnisse besitzen, vorgenommen werden; es sind dafür festgeschriebene Dekontaminationsverfahren bereitzuhalten. Dekontaminationsmittel sind zu   verwenden.

VII. Komplex: Physikalische Strahlenschutzkontrolle
   - Personenbezogene Strahlenschutzkontrolle

      * Messung der Personendosis mit amtlichen Filmdosimetern

      * bei Arbeiten unter erhöhter Strahleneinwirkung sind Dosisleistungswarngeräte mitzuführen

      * vor dem Verlassen des Kontrollbereiches sind Haut und Schutzkleidung auf Kontamination zu überprüfen: hierbei  sind bei festgestellter Kontamination der Hände weitere Körperbereiche, insbesondere Kopfpartie, auf Kontamination zu überprüfen 

      * falls erforderlich, sind Inkorporationskontrollen zu veranlassen

    - ortsbezogene Messungen

      *  beim Umgang mit Radionukliden, bei denen eine höhere Dosisleistung als 1 μSv/h am Arbeitsplatz zu erwarten ist, ist die Ortsdosisleistung zu messen

      *  Arbeitsplätze sind mit einem Dosisleistungswarngerät auszustatten, wenn die Möglichkeit einer grenzwertüberschreitenden Strahlenexposition nicht ausgeschlossen werden kann  

      *  Kontaminationskontrollen am Arbeitsplatz

         werden vom Strahlenschutzbeauftragten festgelegt (Nachweis)

         einschließlich der von der Aufsichtsbehörde geforderten Kontaminationskontrollen 

     - Funktionsprüfungen und Wartung der Strahlenschutzeinrichtungen: 
        sind regelmäßig vorzunehmen, und es sind Aufzeichnungen darüber zu führen

Ergänzend zur innerbetrieblichen  Arbeitsanweisung (-ordnung) sind die Alarmpläne und Anweisungen zur Schadens- und Brandbekämpfung von den Beschäftigten eines Radionuklidlaboratoriums zu beachten.

Maßnahmen für außergewöhnliche Kontaminationen und außergewöhnliche Strahlenexpositionen sind bereitzuhalten und den Beschäftigten bekannt zu geben.

